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      Anmerkung des Herausgebers


      Diese Gedanken und Erinnerungen teilte Nolini Kanta Gupta im letzten Jahrzehnt seines Lebens mündlich oder schriftlich mit – vom Hinscheiden der Mutter im November 1973 an bis kurz vor seinem eigenen Tod im Februar 1984. Während dieses Zeitraumes waren sie der Ashram-Gemeinschaft eine Quelle der Orientierung und des Trostes, und sie scheinen auch heute noch bedeutungsvoll zu sein.


      Viele dieser Niederschriften und Gespräche (Ansprachen) richteten sich zuerst an die Schüler, junge und alte, in Nolinidas Klassen. Später wurden sie im Advent, einem von ihm herausgegebenen viermal im Jahr erscheinenden Journal, oder in seinen Gesammelten Werken veröffentlicht. Einzelheiten ihrer Publikation und eine Lebensskizze des Autors finden sich am Ende des Buches.
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      Teil 1


      SÜSSE MUTTER


      
        Sie ist immer hier in jenem Bereich der Erdatmosphäre, von dem aus sie schon früher immer wirkte – heute genauso wie zu der Zeit, als sie in unserer Mitte war. Sie ist auf die gleiche Weise für uns erreichbar, – wir müssen nur erkennen, wie wir uns ihr nähern und uns auf sie einstimmen können. — Nolini Kanta Gupta

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Der 17. November 1973


      1


      Der Körper der Mutter gehörte der alten Schöpfung an. Er war dazu bestimmt, der Sockel des Neuen Körpers zu sein. Er hat seine Aufgabe gut erfüllt. Der Neue Körper wird kommen.


      Dies ist ein Test, in wieweit wir ihr unverbrüchlich zugetan, ihrem Bewusstsein treu sind.


      Die Wiedererweckung des Körpers hätte das Wiederaufleben der alten körperlichen Beschwerden bedeutet. Diese Beschwerden wurden während Mutters Anwesenheit soweit wie möglich beseitigt, – mehr konnte nicht getan werden. Denn es wurde eine neue Umwandlung, eine neue Vorgehensweise benötigt. „Tod“ war die erste Stufe in diesem Prozess.


      2


      Süße Mutter,


      Dein physischer Körper gehörte zur alten Schöpfung, denn Du wolltest mit Deinen Kindern eins sein. Du wolltest, dass dieser Körper den Neuen Körper, den Du auf ihm aufbauen wolltest, unterstützte, und er leistete Dir die Dienste, die Du von ihm verlangtest. Du wirst in Deinem Neuen Körper wiederkommen.


      Der Ruf und die Sehnsucht, die Liebe und Hingabe Deiner Kinder und der Welt sind Dir in Dankbarkeit zu Füßen gelegt.


      November 1973

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Eine kanadische Frage


      1


      In „A Practical Guide to Integral Yoga“ steht: „Die physische Nähe zur Mutter ist für die Vollständigkeit der Sadhana auf der körperlichen Ebene unverzichtbar. Die Transformation des physischen und äußeren Wesens ist sonst nicht möglich.“ (Sri Aurobindo)


      Meine Frage ist: Wie sollen wir diese Worte im Hinblick auf das kürzliche Hinscheiden der Mutter interpretieren? Bedeutet dies, dass eine vollständige Transformation für den Aspiranten nicht mehr möglich ist? Oder hat auf dem Pfade des Integralen Yoga die Schülerschaft auf der materiellen Ebene ein Ende gefunden?


      Offensichtlich ist das unmittelbare Programm einer physischen Transformation verschoben – nicht aufgegeben. Aber was wir erhielten, ist nichts weniger als ein Wunder. Mutter hat für uns in der inneren Welt, im Feinstofflichen, ihren neuen Körper vorbereitet, der genau so lebendig und erfahrbar ist wie ihr physischer Körper, obschon nicht auf die gleiche konkrete Weise. In einer ihrer letzten „Notes on the Way“ bezieht sie sich auf diesen neuen transformierten Körper und beschreibt ihn, wie er sich in ihrer Schau dargestellt hat. Jenen Körper hat sie in langer mühsamer Arbeit geschaffen, ihm eine vollständige Gestalt gegeben und ihn uns und der Menschheit hinterlassen.


      Sie versuchte, ihrem neuen Körper, den sie hinter dem materiellen Schleier vorbereitet hatte, eine stoffliche Gestalt zu geben und ihn sogar in dieses neue Element hinein zu pressen oder zu zwingen. Aber die Materie oder die physische Natur des Menschen waren noch nicht bereit: die Erde empfand es noch immer als ein Eindringen, als etwas Fremdes. Infolgedessen brach die materielle Hülle zusammen, – sie brach vielleicht nicht zusammen, sondern brach durch. Aber das muss eine andere Geschichte sein.


      Aber ihr neuer Körper ist da, lebendig und wunderbar in seiner Schönheit und Kraft, er arbeitet immer noch unaufhörlich in uns und der umgebenden Welt auf die letztliche Vollendung seiner materiellen Verkörperung hin. Von uns wird erwartet, diese goldene Mutter in uns zu sehen und zu versuchen, innerlich und äußerlich ihre goldenen Kinder zu werden, so wie sie es immer gewünscht hat.


      Sri Aurobindo spricht von einem inneren Mental, inneren Vital und inneren Physischen. Gerade neulich wurde während der Playground-Meditation die Passage vorgelesen. Der goldene Körper, der neue Körper ist aus einem inneren Mental, inneren Vital und inneren Physischen gebildet und erneuert und umgeformt worden. Wir können unsere Liebe zu ihr, unsere Verpflichtungen ihrer Gnade gegenüber erfüllen, indem wir ihre Gegenwart in unser physisches Wesen hineinlassen und ihr erlauben, das Werk zu tun, das sie begonnen hat.


      2


      Für uns ist es jetzt Zeit, die Fehler der Vergangenheit wieder gutzumachen, – es gab Fehler, tatsächlich, schlimme Fehler. Solange ihre physische Anwesenheit unser Schutz war, mussten wir nicht unter den vollen Konsequenzen unseres Karma leiden, denn sie wirkte wie ein Puffer: Sie zerstörte die Kraft des karmischen Einflusses und reduzierte seine bösen Auswirkungen auf ein Minimum. Ihr Körper trug unsere Last und befreite uns von dem Leid, das uns sonst erwartet hätte. Die Menschheit, sogar die Welt weiß nichts von der rettenden Gnade, die ihr stofflicher Leib ihr gebracht hat. Sie wäre zerstört worden und ohne die körperliche Anwesenheit des Göttlichen dem Verfall preisgegeben gewesen.


      Die Welt hat überlebt, die Menschheit hat eine gesicherte Zukunft, – dies ist das von ihrer physischen Anwesenheit vollbrachte Werk. Sie erstrebte ein wenig mehr, um uns etwas von der konkreten Gestalt der Zukunft zu zeigen, aber offensichtlich sollte das nicht sein, denn es war auch etwas von uns, von der Welt und Menschheit notwendig, eine Hand, die bei der Arbeit half. Wir erinnern uns an ihre eindringlichen Worte: „Si seulement l’humanité consentait a être spiritalisée“ („Wenn nur die Menschheit der Spiritualisierung zustimmen würde“). Nun, das war das Mindeste; dieses Minimum wurde ihr auch nicht gewährt. Sie war für alle ohne große Umstände und Mühe so leicht erreichbar, dass wir jeden Sinn für die Kostbarkeit, die direkt zu uns kam, verloren haben. Wir vermochten sie nicht wahrhaftig zu schätzen und den besten Nutzen aus ihr zu ziehen. Oft hat sie bedauernd etwas in diesem Sinne zu uns gesagt; wir vergeudeten einen Schatz wie der verschwenderische, verhätschelte Sohn.


      Es ist bedauerlich, aber sie hat uns keinen Grund für Bedauern hinterlassen. Sie hat uns die wahre Quelle ihrer schützenden Kraft, ihr lebendiges Bewusstsein hinterlassen, konkret in der Erdatmosphäre, in der persönlichen Atmosphäre eines jeden von uns. Wir brauchen nur dankbar unsere Augen zu öffnen, um sie zu sehen. Die Leiter ist weggenommen worden, aber sie ist uns näher gekommen und eine kleine Bemühung wird uns wieder in ihre Arme heben.


      Weil es nicht länger die Unterstützung ihrer körperlichen Anwesenheit gibt, von der wir fast vollständig getragen wurden, und die wir unachtsam nicht genug wertschätzten, sind wir darauf angewiesen, den wahren Halt, die Unterstützung ihres Bewusstseins, ihre innere Gegenwart, ihre lebendige Person, – die innere Realität, die ihr Körper repräsentierte, – tief in uns selbst zu suchen. Nun sind wir auf die einzige vorhandene Alternative zurückgeworfen. Der Weg wird schwierig sein, wir hätten die Bewusstseinsleiter viel einfacher mit ihrer hilfreichen physischen Anwesenheit erklimmen können, fast spielerisch wie Kinder. Nun ist auf unserer Seite ein bisschen Anstrengung notwendig; die Bemühung ist nötig, um unser äußeres Leben und physisches Bewusstsein mit ihrem Bewusstsein in Einklang zu bringen und bereit zu machen. Ihr stofflicher Körper bot bedingungslose Hilfe und Schutz; nun wird das alles an Bedingungen geknüpft sein – Bedingungen wie unsere bereite Kooperation, unsere frohe und bewusste Zusammenarbeit. Natürlich wird die Gnade immer da sein. Einmal hat sie uns geradeheraus gefragt, denn wir befanden uns in einer Krise: „Seid ihr bereit?“ Fast gedankenlos, mit einer Geste der Prahlerei und des Edelmuts antworteten viele: „Ja, wir sind es.“ Aber tatsächlich waren wir es nicht.


      Unsere Aufgabe und die der Welt ist es also, uns bereit zu machen, das heißt, unser physisches Wesen und Bewusstsein von den alten Reaktionen zu befreien, ihnen das Bewusstsein, das sie repräsentiert und mit dem sie uns immer noch umarmt, einzuflößen, damit wir, wenn der nächste Ruf kommt, obschon der Ruf immer da ist, wahrhaftig sagen können: „Wir sind bereit.“


      Veröffentlicht im April 1974

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Die Mutter bleibt


      1


      Wenn es ein Pralaya ist, sogar ein Mahapralaya, ist nicht alles verloren, nicht alles weggeschwemmt. Etwas bleibt, unberührt, unsterblich, der göttliche Teil in euch, der Teil der Mutter in euch, das verkörperte und klare Bewusstsein....


     
    

  

  
    
      Kapitel 4


      Zwillingsgebete


      1


      Herr, heute Morgen hast Du mir die Gewissheit gegeben, dass Du bei uns bleiben würdest, bis Dein Werk vollendet ist, nicht nur als Bewusstsein, welches leitet und erleuchtet, sondern auch als dynamische aktive Gegenwart. Auf unmissverständliche Weise hast Du versprochen, dass alles von Dir hierbleiben und nicht die Erdatmosphäre verlassen würde, bis die Erde transformiert ist. Lass uns dieser wunderbaren Gegenwart würdig sein, und, dass von nun an alles in uns sich auf den einen Willen konzentriert, uns immer mehr der Erfüllung Deines großen Werkes zu widmen. (7. Dezember 1950)


      Das Gebet der Mutter zu Sri Aurobindo – so schön, so ergreifend und so wahr. – Wir, ihre Kinder, wenden uns nun wieder ihrem eigenen süßen Selbst zu....


     

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Die Freiheit der Seele


      1


      Der Druck von oben wurde zurückgenommen und für die Erdatmosphäre wieder Normalität hergestellt. Druck bedeutete eine Trennung, etwas, das von woanders her handelte, eine Beeinflussung. Als Prozess, als für einen Zeitraum und einen bestimmten Zweck unter bestimmten Bedingungen benötigte Passage war er notwendig und willkommen. Aber die Umstände haben sich geändert.


      Das höhere Bewusstsein soll nicht immer hoch bleiben, sondern sich mit dem normalen auf gleicher Ebene befinden. Entweder muss das höhere herabkommen und sich vollständig mit dem niedrigeren mischen, oder das niedrigere muss sich erheben und ganz mit dem höheren eins werden. Oder beide treffen und vereinigen sich irgendwo in der Mitte....


      

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Ein weiterer Tag


      1


      In ihren Gebeten und Meditationen schrieb Mutter am 25. September 1914:


      Der Herr hat verfügt und Du führst es aus:
 Ein neues Licht wird auf die Erde herabkommen,
 Eine neue Welt wird geboren werden,
 Und die Dinge, die versprochen waren, werden erfüllt.


      Später, nach mehr als vierzig Jahren hat sie um den 29. Februar – 29. März 1956 an dieser Aussage eine Änderung in Bezug auf die verwendete Zeitform vorgenommen. Sie schrieb diese folgendermaßen neu:


      Herr, Du hast verfügt, und ich führe aus:
 Ein neues Licht kommt auf die Erde herab,
 Eine neue Welt ist geboren.
 Die Dinge, die versprochen wurden, sind erfüllt.


      Der Wechsel der Zeitform war notwendig, weil sich die Situation geändert hatte. Es gab einen radikalen Wandel in den Gegebenheiten. Mutter selbst erklärt in einer anderen Botschaft, die ungefähr einen Monat später am 24. April 1956 mitgeteilt wurde:


      Die Manifestierung des Supramentalen auf der Erde ist kein Versprechen mehr, sondern eine lebendige Tatsache, eine Realität.
Es wirkt hier, und ein Tag wird kommen, an dem auch der Blindeste, Unbewussteste, sogar der Unwilligste dieses erkennen muss.


      Sie spricht wiederholt von ihrer Vision und erklärt höchst emphatisch, dass die neue Welt geboren ist, geboren, geboren - sozusagen dreimal geboren („il est né, né, né“). Sie ist im Hintergrund da, sie bewegt sich, fädelt sich durch alle Dunkelheiten, die sie verdecken wollen, aber auf eine unerschütterliche und unbezwingbare Weise: Das äußere Gewicht der Unwissenheit kann sie nicht auf ewig niederhalten....


      

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Die Mutter, menschlich und göttlich


      In unserer menschlichen Schwachheit sehen wir die Göttliche Mutter nur als Mutter und vergessen, dass sie auch göttlich ist. Wir neigen dazu, nur den letzten Begriff des großen Namens wahrzunehmen und den anderen gleichermaßen wichtigen Begriff zu ignorieren. Wir verlangen von ihr dieselben Reaktionen mütterlicher Liebe, die wir von einer menschlichen Mutter erwarten. Unsere Liebe zu ihr ist menschlich, menschlich auf ignorante Weise – voller Leidenschaft, Verlangen und Hunger nach Zuwendung, weil wir sie nur als Nahrung für unsere egoistischen Wünsche betrachten....


      

    

  

  
    
      Kapitel 8


      Die Mutter und die Natur ihres Werkes


      Es scheint, dass ich euch etwas über die Mutter erzählen soll, – ein bisschen aus ihrem Leben, ein bisschen über ihre Aktivitäten.


      Nun, wie ihr alle wisst, hat die Mutter den ersten Teil ihres Lebens in Frankreich verbracht; sie wurde in Frankreich, in Paris geboren. Deshalb wurde sie natürlich oft darauf hingewiesen, dass sie Französin, Europäerin war. Dagegen hat sie aber immer protestiert und gesagt: „Ich bin keine Europäerin, ich bin keine Französin.“ Ihre Familie kam in der Tat aus Ägypten. Ihre Eltern, ihr Vater und ihre Mutter kamen gerade ein Jahr, bevor sie geboren wurde, nach Frankreich, nur ein Jahr vorher. Und in Ägypten, so scheint es, gehörte ihre Familie zu einer sehr alten ägyptischen Familie – vielleicht sogar zu einer königlichen Familie Ägyptens, den Pharaonen. Deshalb ist sie nicht europäischer oder französischer Abstammung, obschon sie erzogen wurde, als wäre es so. Genau genommen würde sie zum Mittleren Osten gehören, das heißt, dem Teil, der den Osten Europas und den Westen Asiens verbindet. Das bedeutet die Vereinigung von Europa und Asien, beide in Einklang gebracht, und es reflektiert den Charakter von Mutters Leben und dessen Bestimmung....


      

    

  

  
    
      Kapitel 9


      Sie ist immer hier


      Gnade ist das Göttliche in irdischer und menschlicher Form. Und das ist unsere Mutter....


   

    

  

  
    
      Kapitel 10


      Eine Vision


      Die Mutter sagt:


      „Schau nur. Sie mich an. Ich bin hier, wiedergekommen in meinem neuen Körper – göttlich, transformiert und wunderbar. Und ich bin dieselbe Mutter, immer noch menschlich. Mache dir keine Sorgen. Sei weder um dein eigenes Selbst, deinen Fortschritt und deine Verwirklichung, noch um andere besorgt. Ich bin hier, schau mich an, schau in mich hinein, komm in mich hinein, verschmelze mit meinem Wesen, verliere dich in meiner Liebe, mit deiner Liebe. Du wirst alle Probleme gelöst und alles getan sehen. Vergiss alles andere, vergiss die Welt. Erinnere dich nur an mich, sei eins mit mir, mit meiner Liebe…“1


      Veröffentlicht im Februar 1978


      


      
        1 Man wird an Rabindranath Tagores Zeilen erinnert:
 Sehet, vom Inneren unseres Herzens, O Mutter, seid Ihr gekommen in dieser Eurer Wunder-Gestalt.
 Ich schau und schaue, und meine Augen wenden sich nicht ab.
 Sehet! Das Tor Eures goldenen Tempels ist weit geöffnet, O Mutter!
 Welch` eine Wunder-Gestalt erblicke ich vor mir!
 Ich schau und schaue, und meine Augen wenden sich nicht ab.

      

    

  

  
    
      Teil 2


      DER ASHRAM


      
        Eine Kraft, eine Gegenwart ist nahe zu uns auf die Erde gekommen und formt die irdische Substanz definitiv zu etwas um, nach dem diese sich immer gesehnt, es aber bis jetzt nie in einem bemerkenswerten Maß erreicht hat. Heute liegt diese Möglichkeit als Tatsache vor uns.
 Wir haben uns hier versammelt, so dass eine vereinte Anstrengung aller Individuen, die ihr Scherflein an Aufrichtigkeit und Effizienz beitragen, eine weite und sichere Öffnung für die neue Kraft und Gegenwart schaffen kann, damit diese voll zur Geltung kommt und sich im materiellen Leben hier unten etabliert. — Nolini Kanta Gupta

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Ein Überblick über unser Ashram-Leben


      In seinen ersten Tagen, ziemlich am Anfang, wir können jetzt sagen vor langer, langer Zeit, denn es ist nun fast ein halbes Jahrhundert her, entwickelte sich der Ashram gleich von Beginn an ziemlich spontan und zwangsläufig zu einem Gemeinschaftsleben. Zuallererst hörten die Personen auf, irgendwelchen persönlichen Besitz zu haben. Was immer sie besaßen, gehörte nicht ihnen selbst, sondern der Gruppe oder besser dem Meister der Gruppe, dem Guru, der Mutter und Sri Aurobindo. Was immer sie hatten, betrachteten sie als von der Mutter nur für den Gebrauch Erhaltenes. Sie waren keine Eigner oder Besitzer irgendwelcher Dinge: Um alles, was sie brauchten oder meinten zu brauchen, mussten sie fragen und die Mutter entschied, ob sie es haben sollten oder nicht. Es war ein frohes Hingeben der Besitztümer und ein dankbares Annehmen der Gaben. Man kann sich noch an die schöne Regung erinnern, die alle antrieb, welche das Glück hatten, zu der Zeit dort zu sein. Man wird an eine gleichartige Regung, obschon in einem anderen Bereich, erinnert, die von Tagore in seinen bekannten Zeilen beschrieben wurde:


      Es gab ein Geraufe und Gerangel,
 Eine große Eile, wer denn der Erste wäre
 Sein Leben wegzuwerfen.


      Nun, das ist ein Bild, über das man nachdenken sollte. Hier ist jemand, der seinen Koffer, seine Reisetasche oder Portemonnaie bei sich trägt und es der Mutter gibt, alle seine Besitztümer vor ihr offenlegt und sie als ihre Gabe von ihr zurückbekommt. Sie hat nichts als überflüssig oder unnötig weggenommen! Es war uns überlassen zu entscheiden, was wirklich notwendig, und was ein Luxus war. Wir mussten aufrichtig sein. Sie war die Großzügigkeit selbst.


      Das Leben jedes Einzelnen war direkt mit der Mutter verbunden. Die Beziehung zwischen Individuen gründete auf der Beziehung, die jeder zur Mutter hatte. Sie hing nicht vom eigenen Mögen oder Nicht-Mögen, eigener Anziehung oder Abneigung ab, sondern wurde durch die Erfordernisse des von der Mutter arrangierten Gemeinschaftslebens bedingt.


      Aus zwei Gründen war so ein Leben möglich: einem physischen und einem psychologischen Grund. Der physische Grund war, dass die Anzahl der Leute, die den Ashram bildeten, sehr klein war. Statt der zweitausend oder mehr, die wir heute sind, gab es zu jener Zeit (der Zeit, von der ich spreche) kaum fünfzig. Und es gab keine Kinder. Und von den Männern und Frauen wurden nur jene zugelassen, die einen wirklichen Ruf zum spirituellen Leben hatten; nur sie wurden von der Mutter und Sri Aurobindo ausgewählt und durften hier leben. Und hier ist der natürliche psychologische Grund: es war eine ausgewählte Gruppe, die schon ein inneres Leben und spirituelles Streben hatte, deshalb waren sie auf ein Leben der Überantwortung und Selbst-Hingabe, des Gehorsams und der Treue zum Guru vorbereitet. Sie kamen nicht ahnungslos, ohne etwas von den grundlegenden Elementen des spirituellen Lebens zu wissen....


     

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Der innere und äußere Ashram


      Ich will euch heute eine Geschichte erzählen, aber von einer anderen Art. Ich will euch von einem Traum oder einer Vision erzählen, die ich vor einiger Zeit hatte. Es war ein Ashram, – ich sage Ashram, aber er war nicht ganz so wie unser Ashram, obschon es eine große Ähnlichkeit zwischen beiden gab. In mancher Hinsicht war er wie unser Ashram, und in manchen Punkten irgendwie anders. Zuerst einmal befand sich der ganze Ashram an einem Ort und war unter einem Dach organisiert. Es gab keine hier und dort verstreuten Häuser, keine Gebäude oder Häuser, die anderen Leuten oder anderen Organisationen gehörten. Auch waren die Gebäude schön anzusehen und die allgemeine Gestaltung artistisch. Aber alle Aktivitäten, die wir hier haben, gab es dort auch: Die Schule war da, auch der Playground und die Bücherei, aber alles in großer Ordnung. Die Mutter war ebenso da; sie ging überall hin, beobachtete alles und sprach mit den Leuten. Von den Leuten erkannte ich seltsamerweise einige, – einige, die sogar jetzt hier sind; es gab auch viele Fremde aus anderen Ländern, eine ganze Menge. Der Eindruck derer, die heute hier sind, und die ich dort zu erkennen schien, ist sehr vage und ich kann sie nicht nennen. Aber einige, die hier waren und gestorben sind, erkannte ich sehr gut; sie hatten alle fast das gleiche Gesicht und die gleichen Gesichtszüge – aber von neuer, frischer und jüngerer Form. Sie waren aktive und gutaussehende junge Männer und junge Frauen.


      Ich erinnere mich daran, wie Sri Aurobindo aus dem Rig Veda zitierte. Der vedische Rishi spricht über eine glückliche Herde von Kühen, die auf grünen Wiesen weiden, und fügt hinzu, dass sogar die unter ihnen, die alt waren, jetzt wieder jung wurden. Für den Rishi repräsentierte die Kuh das Licht, den Strahl der Sonne, die Reinheit des Bewusstseins. Vielleicht entsprang das Bild dem aktuellen Leben des Rishis in jener Zeit: Die Menschen hielten Vieh und Haustiere und lebten in einer natürlichen Landschaft. All das war ein wichtiger Teil ihres normalen täglichen Lebens. Eine ganze Herde von Kühen, alle weiß, ist ein schönes Bild. Genauso gab es etwas in der Ashram-Atmosphäre, das ihr eine besondere Qualität verlieh; es war hell, rein, klar und transparent, es war ein seltsames Leuchten darin und eine sehr fröhliche Atmosphäre. Während ihr dort wart, fühltet ihr euch frei und leicht, und es gab keine kleinlichen Gefühle, die wir hier im normalen weltlichen Leben haben, keinen Ärger, keine Eifersucht, keine Selbstsucht, keine Hässlichkeit: Dort waren alle Personen und Dinge auf glückliche Weise aufeinander eingestimmt....


     

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Der Ashram, die Welt und der Einzelne


      Mutter sagte uns vor langer Zeit, dass unser Ashram ein Inbegriff Indiens sei. Er repräsentiert alles, was in Indien gut und auch alles, was schlecht ist, – all die schlechten Eigenschaften, Schwächen, alles, was unehrlich und falsch, dunkel und undurchsichtig ist. Und der Ashram, der ein Sammelzentrum von all diesem ist, repräsentiert es in einer besonders ausgeprägten Form.


      Nun ist der Druck von oben gekommen, um all diese Dinge zu ändern, und zu dem Zweck sind alle dunklen Punkte, alles, was gewandelt und zurückgewiesen werden muss, beleuchtet worden. Sie sind überall offenbar – im Ashram und auch außerhalb, im Land allgemein – die gleichen Fehler und Schwächen, die gleichen falschen Regungen.


      In Indien versucht die Regierung, diese Dinge mit äußerlichen Mitteln zu stoppen und zu kontrollieren; in gewissem Maß ist das notwendig, und deshalb wurde der zentralen Autorität so viel Macht und Befugnis verliehen. Aber der Ashram wurde ins Leben gerufen, um ein bewusstes kollektives Zentrum zu sein, wo dies alles sich von innen heraus ändern soll, nicht durch äußeren Zwang. Aus diesem Grund wurde dem Ashram keine Autorität vorgesetzt, die stark genug ist, die Mitglieder zu beherrschen oder zu kontrollieren. Hier sollte der Wandel bewusst sein und, wie ich sagte, von innen heraus geschehen....


   

    

  

  
    
      Teil 3


      EINE NEUE SCHÖPFUNG


      
        Das Schicksal des Menschen wird von einer Macht jenseits menschlicher Voraussage bestimmt und ausgearbeitet. Jene Macht ist heute in einem bislang unbekannten Maß dynamisch. Wir müssen uns nur in die Hände jener Macht begeben, ihr erlauben, in uns und unserer Umgebung zu handeln, ihr Wirken erkennen und der Göttlichen Vorsehung dankbar sein. Das ist der einzige Weg zur Befreiung aus den gegenwärtigen Turbulenzen. In jenem Weg liegen unser größtes Glück und die höchste Errungenschaft. — Nolini Kanta Gupta

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      An der Schwelle


      1


      Wenn er auffliegt aus den Wassern;


      hebt der Schwan eins seiner Beine nicht,


      falls er vielleicht auch dieses heben würde,


      dann gäbe es weder Heute noch Morgen,


      noch würden da sein weder Tag noch Nacht,


      auch keine Morgendämmerung gäbe es mehr.


      Atharva Veda 11.4.21


      So sprach der vedische Rishi.


      Als die Mutter sich physisch von dieser Erde zurückzog, nahmen wir gleichermaßen an, dass sie es nur mit einem Fuß tun würde; den anderen Fuß ließ sie hier unten eingepflanzt zu unserer Verehrung zurück. Nun, war das nur eine Vermutung oder haben sich die Dinge seitdem geändert?


      Wir wissen, hier auf dieser Erde tobte ein Kampf – und tobt immer noch – zwischen den Göttern und Asuras mit Menschen als ihren Agenten und Instrumenten. Der Kampf wird das Schicksal der Erde und der Menschheit bestimmen. Mutter war hier die Anführerin der göttlichen Armee. Nun sind menschliche Wesen eine sehr unsichere Größe. Sie wissen selbst nicht, auf welcher Seite sie sich bewegen. Einige mögen es vielleicht wissen, aber das scheint nach der aktuellen Einschätzung der Lage nicht viel zu zählen.


      Ja, es ist leider so, dass der Mensch es nicht weiß, und doch hängt so viel, wenn nicht alles, von ihm ab. Denn der Mensch, wie er jetzt ist, ist so weit von Göttlichkeit entfernt und den Asuras so nah, dass der Kampf zwischen Göttern und Asuras auf der Erde wie ein ungleiches Spiel erscheint. Der Mensch ist in seiner momentanen Natur asurisch; durch Streben versucht er gottgefällig zu sein, aber es scheint, dass er jetzt mit seinem Bemühen außer Atem gekommen und in seine normale asurische Natur zurückgefallen ist.


      Der Mensch beherbergt in sich die individualisierte Gottheit, das persönliche Göttliche: Die Möglichkeit der Inkarnierung des Göttlichen liegt in ihm allein. Daher der Kampf der Götter und Asuras um den Besitz des menschlichen Gefäßes.


      Es war Mutters Plan, das Göttliche in den trüben Boden der gewöhnlichen Menschheit einzupflanzen, ihn vom Unrat zu befreien und mit dem himmlischen Atem zu erfüllen. Wenn das nicht geschieht, dann wird sie keine andere Wahl haben, als den Asuras - in welchem Lager oder welcher Gestalt sie auch immer auftauchen - das Feld ganz zu überlassen, damit sie den Kampf zwischen sich ausmachen und sich schließlich dabei selbst zerstören wie einst die Yadavas nach Krishnas Abschied. Einige Asuras können vorgeben göttlich zu sein, eben um die bestimmende Kraft des menschlichen Wesens, welches vielleicht noch eine Voreingenommenheit oder Vorliebe für die göttlichen Dinge hat, quasi gefangen zu nehmen. Doch die Wahrheit wird zutage treten, und die Heuchler werden gezwungen sein, ihre Natur zu offenbaren....


     

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Der Große Holocaust – Chhinnamasta


      Wenn es auf der Erde eine neue Schöpfung oder in der irdischen Atmosphäre die Manifestation eines neuen Bewusstseins gegeben hat, ging ihnen durch alle Zeitalter hindurch immer ein Stadium der Zerstörung und Auflösung des Alten voraus. Der Tanz Shivas hat zwei Aspekte – die Seligkeit des Erschaffens und die Freude der Zerstörung (lāsya und tāndava). Beide sind bis heute gleichermaßen notwendig gewesen, sie ergänzen einander.


      Zerstörung bedeutet Zerstörung des Unnötigen, Ungeeigneten, Auslöschung von allem, was sich weigert, den Neubeginn zu akzeptieren, ihn behindert, versucht ihn zu leugnen und mit der unabdingbaren neuen Zukunft nicht harmonisiert. Die Evolution der Erde ist ein Marsch der Weiterentwicklung. Wenn man es versäumt, mit seiner Geschwindigkeit Schritt zu halten, muss man den Weg räumen oder wird vielmehr aus dem Weg geräumt, um für das nächste kommende Stadium Platz zu machen.


      Wenn du zur älteren Schöpfung gehörst oder zumindest in sie verliebt bist, an ihr hängst, wird die Zerstörung für dich schmerzhaft sein, sogar schrecklich und abscheulich. Aber wenn du das Neue ersehnst, wenn du bereit bist, an der erwachenden Zukunft teilzunehmen und schon zu ihr gehörst, spürst du die Notwendigkeit dieser Zerstörung und heißt sie willkommen, damit sie das Werk beschleunigt, und du freust dich sogar darüber. Du empfindest die Freude der Zerstörung, – wenigsten Shiva tut es, die Göttliche Kraft tut es, wie es scheint.


      Etwas Ähnliches, tatsächlich genau dasselbe geschieht jetzt. Mahakali hat ihr Werk der Vorbereitung, der Auflösung, Zerstörung und Auslöschung begonnen, um den Pfad für Mahalakshmi und Mahasaraswati frei zu machen; Maheshwaris unendliche Liebe und Barmherzigkeit billigt und unterstützt es. Die neue Schöpfung, die neue Welt, welche die Mutter errichtet hat und immer noch mit so viel Liebe und Umsicht gestaltet, ist fertig, bereit sich zu manifestieren, sich auf der materiellen Ebene zu offenbaren und auf der Erde zu materialisieren. Aber die Erde ist noch nicht bereit oder eher, der Mensch ist noch nicht bereit. Er lehnt sie ab, er klammert sich an die alte tote Welt, hält sie ganz fest, – er liebt dieses Spiel von Falschheit und Verworfenheit. Vielleicht ist die Wahrheit zu strahlend, zu verpflichtend für seine dunkle Verfassung und egoistische Natur, weshalb er das neue Bewusstsein, die neue Wirklichkeit ablehnt und sie behindert, so sehr er kann. Mutter versuchte in ihrer unendlichen Liebe, diese Ablehnung auf sich selbst zu nehmen; sie versuchte, so viele Elemente wie möglich zu überzeugen und zu verändern. Dann, als nichts mehr getan werden konnte, zog sie sich zurück und überließ das Feld ihren anderen Aspekten, damit sie das ausführten, was unvermeidlich war – das Auflösen der unbeweglichen alten Welt. Es ist für das letztendliche Glück der Erde und sogar der Menschheit eine Notwendigkeit....


      

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Was muss getan werden?


      Die Schöpfung folgt ihren Evolutionszyklen und man sagt, dass am Ende jedes Zyklus ein Pralaya stattfindet – eine Auslöschung des bestehenden Bewusstseinsgrades oder der Spezien, die dieses Bewusstsein verkörpern. Dann ist die ganze Vergangenheit getilgt, von der Oberfläche der Schöpfung weggespült, und die nächste neue Phase beginnt.


      Wir alle kennen die Geschichte eines dieser Zyklen, vielmehr haben wir ihn erlebt. Ich meine den gegenwärtigen Zyklus, der, obschon vergangen und gewissermaßen tot, noch immer gegenwärtig ist. Wir wissen, dass Materie sich aus dem Äther entwickelte, aus toter Materie ging Leben hervor und aus Leben evolvierte das Mental. Dies ist uns bekannt, – obschon wir nicht genau wissen, wie Leben lebloser Materie entspringen oder das Mental in mentalloses Leben gelangen konnte, das heißt in tierisches Leben. Es gibt so viele „Wie“ und noch viel mehr mögliche und unmögliche Antworten.


      Wir können sagen, vielmehr Sri Aurobindo und die Mutter sagten uns, dass es zwei Prozesse gab. Einerseits war ein Same des nächsten Bewusstseinszustandes von Anfang an im jetzigen enthalten, er lag sozusagen schlafend. Andererseits kam von oben, aus der Umgebung oder von irgendwo her ein Blitz oder eine Kraft desselben neu entstehenden Bewusstseins in die Atmosphäre herab, unter deren Druck der schlafende Same erwachte und aufstieg, um sein anderes Selbst oben zu treffen. Beide schufen eine neue Entwicklungslinie.


      So entsprang aus der Materie das Leben, aus dem Belebten das Mental, – und der Mensch war geboren. Ja, der Mensch ist bis jetzt der höchste Gipfel der irdischen Evolution. In ihm scheint das Mental oder das mentale Bewusstsein seine größtmögliche Höhe erreicht zu haben. Aber der Mensch ist noch nicht vollständig ein mentales Wesen, er ist eher ein mentales Tier. Das Mental ist noch nicht der Meister seines Adhara, Gefäßes. Der wahre Meister, der die mentalen Fähigkeiten beherrscht und handhabt, ist das Lebensprinzip, das Tier in ihm, sein vitales Wesen, welches wiederum ein Sklave seiner undurchsichtigen, rohen Materie ist. Daher ist der Mensch trotz all seiner mentalen Brillanz eine gefährliche Kreatur, – gefährlich, weil sein Vital ihn zur Zerstörung seines eigenen Selbst und seiner gesamten Umgebung verleitet. Der Mensch ist ein seltsames Experiment der Natur.


      So verläuft bis jetzt das Wachstum oder der Fortschritt in der Evolution von größerer zu geringerer Dunkelheit, von größerer zu geringerer Ignoranz, von größerem zu geringerem Leid, obschon etwas anderes, dessen eigentliche Essenz Freude, Bewusstsein und reines Sein ist, den Prozess die ganze Zeit aus dem Hintergrund unterstützt und genährt hat. Es gab Blitze herrlicher Erleuchtung, Aufwallungen – obgleich vorübergehend – von strahlender Freude und Harmonie, große Überflutungen von überwältigender Kraft und Kreativität. Aber alles in allem war es als Schöpfung oder Existenzform weit von makelloser Vollkommenheit entfernt. Selbst der Mensch wird sich nie träumen lassen, dass er der höchste Gipfel des Entwicklungsweges sei. Soweit nun, was kommt als Nächstes?


      Der nächste Schritt sollte logischerweise über das Mental hinausgehen. Es sollte eine Schöpfung sein, die auf etwas Besserem und Größerem basiert. Sri Aurobindo hat uns angekündigt, dass es ein neuer auf Wahrheit basierender Evolutionszyklus sein wird – ein Wachsen in Wahrheit, ein Fortschreiten zu immer größerer Wahrheit, von Licht zu größerem Licht und von Freude zu größerer Freude....


     

    

  

  
    
      Teil 4


      ANSPRACHEN AN DIE SCHÜLER


      
        Eines Tages ging jemand an seinem Geburtstag zu Mutter; es war unser Prithwi Singh. Nun sagte Prithwi Sing, der blind war, klagend zu Mutter: „Mutter, hier bin ich, so nahe bei Dir; es ist mein Geburtstag, ein so schöner und für mich kostbarer Tag; aber ich kann Dich nicht sehen, weil ich auf beiden Augen blind bin.“ Da antwortete die Mutter ihm: „Was macht das? Du kannst mich nicht sehen, aber ich sehe dich.“
 Und es ist immer so. Du kannst es mit deinen physischen Augen nicht sehen, aber Mutters Blick ist immer auf dich gerichtet, ihr Blick voller Liebe und Schutz. Sei dir dessen sicher. Du trägst dies in dir für alle Zeiten und wo immer du hingehst, wohin auch immer in der ganzen Welt. Du trägst einen Teil, einen Funken ihrer Liebe in dir; und das wird dich vor vielen Schwierigkeiten und vielen Gefahren beschützen. Wenn du das in deinem aktiven Gedächtnis behalten kannst, wird es noch hilfreicher sein. — Nolini Kanta Gupta

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Worte, Worte, Worte


      Als ich herkam, sah ich überall an den Wänden eure schöne Demonstration von Auszügen und Zitaten aus den Schriften von Mutter und Sri Aurobindo. Ja, es war ein schönes Bild, und die Worte, Leitsprüche und Gedichtzeilen waren für uns natürlich ans Herz gewachsene kostbare Schätze. Aber wenn man es beim Sehen, Bewundern und dann Weitergehen belässt, sind es nun einmal tote Dinge – Worte, Worte, Worte, leblose Hülsen. Sie haben nur dann eine Bedeutung und dienen ihrem Zweck, wenn ihr mit dem in ihnen enthaltenen Leben und Bewusstsein in Kontakt kommt, wenn ihr sie in eurem Leben lebt und das in ihnen enthaltene Bewusstsein erfahrt.


      Ihr kennt den wohlbekannten Satz: „Der Buchstabe tötet, der Geist rettet.“ Ohne den Geist ist das Wort nur eine tote Hülle; sogar ein Mantra ist ein totes Ding, nur ein Wust von Tönen, wenn es nicht durch den Geist entzündet und belebt ist. Jetzt sage ich euch, dass ihr den vermeintlich toten oder leblosen Gebilden euren eigenen Geist einhauchen müsst. Denn ihr Kinder seid nichts als Geist. Geist bedeutet neues Bewusstsein, lebendiges Licht. Was ich über euch sage, ist keine hochtrabende Behauptung. Ich will es erklären.


      Ihr Kinder, die ihr seid einiger Zeit hier seid, seid eine privilegierte Gruppe von Menschen. Ihr wisst das noch nicht, aber eines Tages werdet ihr es verstehen. Ihr müsst die Mutter gesehen haben, viele kamen ihr physisch nahe, während andere weiter in ihrer Atmosphäre atmen, in der sie immer noch fortlebt. Ihr habt in euch diesen seltenen Funken des Geistes, von dem ich gesprochen habe, – er ist ein Teil von Mutters eigenem Bewusstsein, ihrem eigenen Leben und ihrem eigenen feinstofflichen Körperbewusstsein. Ihr habt ihn mit eurem Atem eingesogen und saugt ihn immer noch ein....


   

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Die goldene Kette


      Ihr seid seit vielen Jahren hier, seit vielen, vielen Jahren. Seit der Kindheit sind die meisten von euch hier, vielleicht alle von euch. Einige von euch gehen nach draußen, andere bleiben wahrscheinlich, einige sind noch unentschieden. Wenn ihr gefragt werdet: „Was habt ihr durch euren langen Aufenthalt hier gewonnen?“, kann ich euch sagen, was ihr gewonnen habt. Es ist nicht irgendetwas Äußerliches, noch etwas von den Dingen, die ihr in der Schule gelernt habt, das Wissen, das ihr hier erworben habt. Es ist nicht das, sondern etwas anderes. Ihr könnt euch dessen sicher sein. Ihr selbst wisst es vielleicht nicht, aber es ist da in eurem Inneren. Ihr habt eure Zeit hier nicht umsonst verbracht, – ihr habt den Kontakt mit der Mutter.


      Mutter hat viele Male gesagt: „Wer immer in Kontakt mit mir ist, wer immer eine Sekunde wahrer Aspiration, wahrer Liebe für mich hat, der hat es in diesem Leben geschafft, in allen Leben, – er ist an mich gebunden. Ich habe eine goldene Kette um seinen Hals gelegt. Sein Herz ist ewig an mich gebunden.“


      Es ist etwas, das niemand sehen kann; ihr selbst seht es nicht, aber es ist eine Tatsache, es ist da. Wo immer ihr hingeht, zieht ihr die Kette mit euch; es ist eine Kette, die länger wird. Wie weit ihr auch gehen mögt, es ist eine elastische Kette, sie verlängert sich fortwährend, ohne jemals zu reißen. In schwierigen Lebensstunden, in Stunden von Zweifel und Verwirrung habt ihr sie zu eurer Unterstützung in euch. Wenn ihr euch dessen bewusst seid, umso besser; wenn es euch nicht bewusst ist, glaubt, dass es da ist. Die Liebe der Mutter, ihre Gegenwart ist immer da.


      Das ist es, was ich euch sagen wollte.


      In den Upanishaden gibt es eine Geschichte. Einmal ging Narada, – ich nehme an, es war Narada, – zu einem Rishi, um die Initiation zu erhalten. Der Rishi fragte ihn: „Was hast du gelernt? Was hast du in deinem Leben als Schüler gelernt, jetzt, wo du zu mir gekommen bist?“ Narada begann alle Vidyas, die er während seiner Ausbildung als Brahmachari gelernt hatte, aufzuzählen – alle Shastras, sogar Dhanurvidya, alle Arten von Erlerntem. Da sagte der Rishi: „Das ist alles Apara Vidya, nachrangiges Wissen. Kennst du Brahman?“ „Nein, Meister, ich kenne es nicht.“ „Das ist es, was man kennen muss. Ist dieses eine einmal erkannt, ist alles andere erkannt.“...


      

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Mutters Playground


      Heute will ich euch vom Playground selbst als einem großen, von der Mutter geschaffenen Phänomen erzählen. Vielleicht erinnert ihr euch, dass wir einmal in unserem Theater ein von den Schülern aufgeführtes Stück gesehen haben. Es handelte vom Abenteuer einiger junger Leute, die ihr Zuhause verließen und in die Welt hinausgingen. Sie kamen schließlich zu einem Haus. Einer von ihnen öffnete beiläufig eine Seitentür des Gebäudes und alle gingen hinein und fanden sich in einem Märchenland wieder. Sie waren überrascht und verwundert: Sie entdeckten, dass sie die alte Welt verlassen hatten und in ein neues, fremdartiges, bezauberndes Märchenland gekommen waren.


      Dasselbe Erlebnis hat man, wenn man die Tür zum Playground öffnet und eintritt. Wenigstens haben wir es in den Anfangstagen so empfunden. Sobald wir den Playground betraten, umgab uns eine neue Atmosphäre, ein neues Leben voller Freude, Glück, Vergnügen und Freiheit. Wenn wir unsere Gruppenkleidung anzogen, fühlten wir uns ganz anders als sonst. Alte Leute in unserer Gruppe mit ihren blauen Shorts, wirklich alte Leute, fühlten sich sehr jung, jugendlich, und sie trabten herum, als ob sie ihr Alter mit all seinen Beschwerden hinter sich gelassen hätten. Und die jüngeren Leute, die Jüngsten, brannten so darauf, der Gruppe beizutreten und ihre grünen Uniformen zu tragen. Viele von ihnen kamen, nachdem sie ihre grünen Shorts angezogen hatten, zu mir gerannt und sagten begeistert: „Heute habe ich meine Uniform bekommen und werde in die Gruppe gehen“. – Sie waren so glücklich, so frei und vergnügt.


      Nun ein Wort zur Organisation der Gruppen im Playground. Natürlich muss man bezüglich des Altersunterschieds, Geschlechts und der Fähigkeiten etwas beachten. Das generelle von der Mutter geforderte Prinzip bei der Organisation bestand darin, keine Unterschiede bezüglich des Alters, insbesondere des Geschlechts zu machen, da alle Menschen grundsätzlich von gleicher Natur sind. Speziell bei den Sportwettkämpfen, die von Zeit zu Zeit veranstaltet wurden, waren die Gruppen alle gemischt. Die grünen und roten, die blauen und alle die anderen Farben bildeten sozusagen eine Melange. Heute ist es etwas anders, aber früher war es so, dass Auszeichnungen und Unterscheidungen hauptsächlich aufgrund der Fähigkeiten erfolgten, und das auch nur auf allgemeine und sehr oberflächlich Weise. Auch ich, eine betagte (ich sage nicht alte) Person, rannte und turnte mit jungen Leuten, auch mit Mädchen – nicht zum Spaß und Scherz, sondern sehr ernsthaft. Es sollte beispielhaft zeigen, dass es in eurem mentalen Geist, in eurem Bewusstsein kein Gefühl von Unterschied, Unter- oder Überlegenheit unter den Gesichtspunkten von Alter, Geschlecht – und sogar in gewissem Maße Leistungsfähigkeit – geben sollte....


     

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Die eiserne Kette


      Wie viele von euch sind von Anfang an hier gewesen, ich meine vom Kindergarten an, – irgendjemand? Einer, zwei, drei, vier – oh, ziemlich viele! Sehr gut, wirklich sehr gut, dass so viele so lange weitergemacht haben und hiergeblieben sind. Dies ist wirklich anerkennenswert.


      Ich will euch dazu eine Geschichte erzählen. Ein junger Mann, der ein Aspirant, ein Sucher des spirituellen oder religiösen Lebens war, ging vor Zeiten einmal zu Gandhiji. Er wollte dort bleiben. Er sagte: „Ich bin ein Sucher des spirituellen Lebens. Ich möchte bei Euch bleiben.“ Gandhi empfing die Person und akzeptierte sie. „Es ist in Ordnung, du kannst es versuchen“, sagte er. Der junge Mann blieb einige Zeit dort, eine ziemlich lange Zeit, vielleicht sogar ein Jahr. Aber am Ende des Jahres ging er zu Gandhiji und sagte: „Bitte erlaubt mir, von hier wegzugehen. Irgendwie spüre ich, dass ich nicht länger bleiben kann.“ Dann ging er weg und kam hierher zum Ashram. Er liebte den Ashram sehr und blieb hier. Nach einigen Jahren dachte Gandhiji an den jungen Mann. „Wo ist er? Er war ein guter Mann. Wo ist er hingegangen?“ Dann erfuhr er, dass der junge Mann hier im Sri Aurobindo Ashram war. Wie viele Jahre? „Sieben Jahre!“ Gandhiji war überrascht. „Wie kann das sein? Ich kenne den jungen Mann. Ich weiß, dass er eine ruhelose Person war, seiner selbst und seiner Pläne so unsicher, – er konnte nicht lange an einem Ort oder bei einer Beschäftigung bleiben. Und er ist seit sieben Jahren im Sri Aurobindo Ashram! Es ist ein großes Lob für den Sri Aurobindo Ashram, dass er ihn so lange halten konnte!“ Und ich kann hinzufügen: Er ist immer noch hier! Deshalb möchte ich sagen, dass diejenigen von euch, die weiterhin hiergeblieben sind, eine Anerkennung für ihre Leistung verdienen. Oder geht das Lob an den Ashram?...


     

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Die zwei Ketten der Mutter


      Nun, ich habe eine Menge in meinem ziemlich langen Leben gesprochen, nicht wahr? Ich habe sehr viel gesprochen und noch mehr geschrieben. All das bildet nun meine Gesammelten Werke: Acht Bände in Englisch und genauso viele in Bengali.


      Ihr alle verlasst das Centre of Education, ein Zentrum, in dem ihr so viele Jahre gewesen seid. Euren Kurs zu beenden und das Zentrum zu verlassen ist in Ordnung; aber wohin gehen? Es scheint, ihr seid schon zu einem Entschluss gekommen; es sind viele unter euch, die ihre Wahl getroffen haben. Das ist gut, denn es bedeutet, sein Leben zu wählen....


     

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Eure Seele


      Ich gratuliere euch allen zu eurem Erfolg, eurem Erfolg im Bestehen des Higher Course, der allein euer Verdienst ist. Aber das ist nicht das Wichtige. Wichtig ist, dass ihr eure Jugend hier verbracht und etwas dabei erlangt habt, was man nicht kraft seiner Leistung errungen, sondern mit der Atmosphäre aufgenommen und absorbiert hat, so wie man die Milch seiner Mutter trinkt. Ihr könnt es verbergen, verstecken, aber es ist etwas sehr Einzigartiges. Denn es steht über allen Widersprüchlichkeiten und Befleckungen. Es bleibt immer strahlend und rein....


     

    

  

  
    
      Teil 5


      DER INTEGRALE YOGA


      
        An einem Punkt muss man über das Bemühen hinausgehen.
 Kämpfe und bemühe dich nicht, es sollte keine Spannung oder Nervosität geben, sondern nur Gelassenheit.
 Beruhige dich. Erlaube dem Anderen, deinen eigenen Platz einzunehmen. Überlasse Jenem alles.
 Auch dies wird nicht errungen, sondern geschieht einfach – durch die Gnade.
 „Wo immer du Hoffnung, Glauben, Mut, Vertrauen und Ruhe siehst, dort wirst du Mich sehen.” — Nolini Kanta Gupta

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Nicht zerstören, sondern transformieren


      Bis jetzt hat spirituelles Leben oder spirituelle Disziplin normalerweise eine Trennung bedeutet – eine Trennung zwischen Spirituellem und Unspirituellem, zwischen dem, was hilft und eine Grundlage für das höhere Leben ist, und dem, was hemmt und einen davon entfernt. Das führte natürlich dazu, ersteres zu entwickeln und letzteres abzutöten.


      Aber für uns gibt es keine solch radikale Trennung. Für uns ist alles in seiner Wahrheit spirituell. Es gibt zwar Deformationen, Entstellungen, und falsches Wissen über die Dinge, aber es gibt nichts Unspirituelles. Alles, was wir tun müssen, ist reinigen, korrigieren, reformieren, transformieren und vervollkommnen, – nicht zerstören und vernichten....


    

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Liebe das Göttliche


      „Liebe allein das Göttliche und das Göttliche wird immer mit dir sein.“ Mutter schrieb dies einem ihrer Kinder. Es ist der Schlüssel, um Probleme zu lösen, das magische Mantra, welches die Krankheiten des menschlichen Lebens und Bewusstseins heilt, – das eine Mittel für alle inneren und äußeren Leiden....


    

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Wie ist Savitri zu verstehen


      Der beste Weg, Savitri zu verstehen, ist, so paradox es scheint, nicht zu versuchen es zu begreifen, sondern sich jeder mentalen Bemühungen um Verstehen zu enthalten. Lasst es stattdessen in euer Bewusstsein eintreten und es erleuchten....


     

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Der Mensch und andere Wesen


      Der Mensch ist ein komplexes Wesen, eine aus vielen Persönlichkeiten zusammengesetzte Wesenheit, die um ein Zentrum herum eine Vielzahl von Aspekten vereinigt. Er beinhaltet eine ganze Menge verschiedener Elemente. Er ist eine Welt für sich. Aber warum Welt? – Er ist eher ein Universum oder repräsentiert es wenigstens....


     

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Im Inneren leben


      Lebe im Inneren, sei über äußere Umstände nicht verärgert. Ja, dies ist das Motto: Lebe im Inneren.


      Aber wie? Und was bedeutet das genau? Normalerweise zentriert sich das dynamische Wesen, der aktive Teil des Bewusstseins in trivialen äußeren Regungen an der Oberfläche. Einer der Wege im Inneren zu leben, besteht deshalb darin, sich von äußeren Aktivitäten zurückzuziehen und unbeteiligt oder sozusagen losgelöst im inneren Bewusstsein zu leben. Aber dieser Rückzug ist weder sehr leicht noch sehr spontan; er benötigt eine lange und mühevolle Disziplin....


     

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Falschheit


      Falschheit ist die Agonie des Höchsten, – so sagte es die Mutter.


      Und um diese Falschheit aufzulösen, kamen der höchste Herr und Seine Bewusstseinskraft, die höchste Mutter, in den tiefen Abgrund der Schöpfung herab. Die strahlenden Funken jener höchsten göttlichen Gegenwart sind die Seelen auf der Erde....


     

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Das Geheimnis des Lebens


      Wie kann man trotz des Alters und unglücklicher Umstände jung und stark bleiben?


      Ah! Dafür müsst ihr glücklich bleiben, immer glücklich, wirklich glücklich in allen Lebenslagen.


      Das scheint unmöglich. Die Welt ist voller Elend und Leid, das Leben um uns herum voller Schmerz und Bösem, die gesamte Menschheit ringsum scheint vor Qual zu stöhnen; und inmitten allen Unglücks soll man glücklich bleiben? Sogar wenn ihr das seltene Glück habt, selbst ein friedliches, zufriedenes Leben zu führen, was ist dann mit den anderen? Und außer ihr seid völlig ichbezogen, wie könnt ihr es vermeiden unglücklich zu sein?


      Die Argumente scheinen vernünftig zu sein, aber sie sind trotzdem nicht richtig. Warum?...


     

    

  

  
    
      Kapitel 8


      Unser Yoga


      Überall um uns herum erwartet man eine bedeutende Veränderung. Aber wie sieht dieser Wandel aus? Von welcher Art ist er?


      Diese große Veränderung besteht in der Ankunft einer neuen Spezies auf der Erde, einer Art, die für den Menschen das darstellt, was der Mensch für das Tier ist. Vielleicht wird der Unterschied zwischen der neuen Art und dem jetzigen Menschen sogar noch größer sein. Tatsächlich ist diese Spezies bereit, auf der Erde zu erscheinen. Sie bereitet für sich den Boden vor; sie befindet sich auf der feinstofflichen Ebene und wirkt auf die Erde ein, um ihre eigene Materialisierung auszuarbeiten. Zur gleichen Zeit wirkt sie auf den Menschen ein, und alle, die geeignet und offen für ihren Einfluss sind, werden durch sie erhellt. In jedem Fall ist das Kommen dieser neuen Spezies unabänderlich. Es ist vom Höchsten so verfügt....


     

    

  

  
    
      Kapitel 9


      Intensität ohne Ungeduld


      Eine der grundsätzlichen Erfordernisse für Erfolg in der Yoga-Sadhana ist utsāha, Eifer. Der Sucher muss den Anforderungen der Sadhana höchste Priorität geben, – er kann sie nicht einfach als eine seiner Interessen behandeln. Das spirituelle Leben wird das Hauptanliegen, und alles andere spielt eine wenn nicht beisteuernde, dann nebensächliche Rolle. Es versteht sich, dass das zentrale Streben allmählich auf alle Wesensebenen übertragen wird und Körper, Vital und Mental an der Bemühung teilnehmen.


      Das Bemühen muss tatsächlich intensiv, aber nicht erschöpfend sein. Es sollte keinerlei Ungeduld geben. Intensität im Einsatz und im Geist gehört zur persönlichen Seite des Individuums. Ungeduld betrifft das Ergebnis, die Frucht, die nicht in den Händen des Individuums liegt. Es ist eine Anstrengung für etwas, das seine eigene Stunde hat. Ruhelosigkeit, Nervosität, Verzweiflung – die gewöhnlichen Folgen der Ungeduld – fördern die Situation nicht im Mindesten; im Gegenteil, sie beeinträchtigen sie, indem sie den ādhāra, die Basis, destabilisieren....


    

    

  

  
    
      Kapitel 10


      Freiheit


      Wenn es einen Wert gibt, den die Mutter am meisten schätzte, ist es zweifellos die Freiheit. Schon von Kindheit an focht sie für Freiheit: Freiheit von Tradition, Konvention, Gewohnheit und Freiheit von der Natur, genau genommen Freiheit von allem, was die Evolution der Seele einschränkt. Sogar in spirituellen Angelegenheiten, die scheinbar für die Entwicklung des Individuums unter den Aspekten von Wahrheit, Liebe und Harmonie organisiert sind, war es ihr äußerst wichtig, dass nichts getan wurde, was die Freiheit der Person zu wachsen, wie sie wollte, beeinträchtigen konnte.


      Sie war ganz Mitgefühl, ganz Liebe in ihrer Antwort auf Bitten um Hilfe, aber sie handelte immer nach einem einzigartigen Prinzip. Sie nannte es ein Eingreifen, ohne zu stören. Sie hätte nichts getan, was auf irgendeine Weise eine Person in der freien Ausübung ihres Willens behindert hätte. Wenn es für jene ein vermeidbares Leid bedeutet hätte, nun, sie musste auf diese Weise lernen. Sie weigerte sich, für die Sadhaks einen engen Rahmen an Regeln und Vorschriften zu schaffen, ihnen irgendeine Art starrer äußerer Disziplin aufzuerlegen. Nicht, dass sie das nicht gekonnt hätte, offen oder im Hintergrund, aber sie sagte, dass sie in so einem „guten Benehmen“ keinen Wert sah. Sie wollte, dass jeder die Notwendigkeit einer inneren Disziplin spürte und auf dieser Basis aus eigenem freiem Willen handelte....


     

    

  

  
    
      Kapitel 11


      Gestern


      Das Gestern sollte nicht zum Heute gemacht werden. Es ist ein gesunder Rat für jedermann, gleich welches Steckenpferd er hat, nicht in der Vergangenheit zu leben. In der Zukunft zu leben, mag sich für einige Wenige auszahlen, aber an der Vergangenheit zu klammern, niemals. Trotzdem lassen wir ständig längst vergangene Dinge wieder aufleben und verleihen dabei jenen Schwingungen Kraft, sich immer wieder neu zu formieren und die Gegenwart zu beeinträchtigen. Das ist besonders bei dem spirituellen Sucher der Fall.


      Das verbreitetste Problem ist die Erinnerung an einiges uns früher zugefügte Unrecht. Jedes Mal, wenn wir uns wieder daran erinnern, durchleben wir die ganze Situation noch einmal und machen in dem Augenblick all die erlebten emotionalen Aufwühlungen wieder durch. Verbitterung, Trauer und Ärger überfallen uns mit ganzer Kraft und rauben uns das Gleichgewicht. Unser Mental ist sich teilweise bewusst, dass alles der Vergangenheit angehört und es keinen Sinn hat, in der Gegenwart darüber nachzudenken. Aber wir werden auf unwiderstehliche Weise von der alten Regung erfasst, die – wenn nicht eingedämmt - zur Gewohnheit wird. Sehr oft wiederholt sich so eine Regung, weil etwas in uns daran hängt. Außer der Beeinträchtigung unserer Psyche hat es noch eine andere Konsequenz. Durch das lebendig Erhalten der alten Schwingung verhindern wir ihre Substitution durch eine andere, glücklichere Regung. Die Mutter bittet uns, die Schwingungen von gestern nicht mitzunehmen, wenn wir der uns kränkenden Partei heute begegnen. Wenn wir uns beim Treffen mit der Person, die uns gestern verletzt hat, daran erinnern, rufen wir in ihr dieselben Schwingungen hervor, die gestern von ihr ausgingen. Wir werden gebeten, das Mental frei zu halten und ihr ganz neu zu begegnen. Diese Methode wird sie wahrscheinlich entwaffnen und eine versöhnliche Regung auslösen. Sogar wenn sie fehlschlägt, gewinnen wir spirituell, denn es ist ein positiver Sieg über unsere mechanische Natur, wenn wir uns über Verletzung und Beleidigung erheben....


     

    

  

  
    
    

      LEBENSSKIZZE NOLINI KANTA GUPTAS


   
      Nolini Kanta Gupta wurde am 13. Januar 1889 in Faridpur, Ostbengalen (jetzt Bangladesh) geboren. Er wuchs in Rangpur auf und ging für weiterführende Studien zum Presidency College in Kolkata. Als die Provinz Bengalen in 1906 geteilt wurde, beteiligte sich Nolini in zunehmendem Maße an der Bewegung, die Indien von britischer Herrschaft befreien wollte. In seinem vierten Collegejahr schloss er sich der Maniktola Geheimgesellschaft, einer revolutionären Gruppe, an und wurde im Mai 1908 wegen Verschwörung inhaftiert. Zusammen mit Sri Aurobindo und anderen verbrachte er ein Jahr in Untersuchungshaft. Nach seinem Freispruch trat er dem Mitarbeiterstab des Dharma und Karmayogin bei, zwei Zeitungen, die von Sri Aurobindo gegründet und herausgegeben wurden.


     

      Im November 1910, sechs Monate nachdem Sri Aurobindo Kolkata mit dem Ziel Pondicherry in Südindien verlassen hatte, kam Nolini und schloss sich ihm an. Von Zeit zu Zeit ging er zurück nach Kolkata, aber von 1926 an, als der Sri Aurobindo Ashram gebildet wurde, ließ er sich dauerhaft in Pondicherry nieder. Mehr als sechzig Jahre fungierte er als Generalsekretär des Ashrams. Im Jahre 1955 wurde er zum Trustee (Treuhänder) des neu gebildeten Ashram-Trusts berufen. Viele Jahre lehrte er auch in der Ashramschule, dem Sri Aurobindo International Centre of Education. Er war ein angesehener Schriftsteller und Dichter, seine Werke wurden in einer achtbändigen Ausgabe als Gesammelte Werke in Englisch sowie Bengali veröffentlicht. Er war Herausgeber oder redaktioneller Berater einer Anzahl englischer und bengalischer Journale. Am 7. Februar 1984 verstarb er im Alter von fünfundneunzig Jahren.

    

  

  
    


      ANMERKUNGEN ZUM TEXT


      Die Texte in diesem Buch wurden zwischen 1973 und 1983 geschrieben oder gesprochen. Der erste Beitrag wurde im November 1973 am Tag nach dem Hinscheiden der Mutter verfasst; der letzte Beitrag wurde Ende 1983 kurz vor dem eigenen Tod des Autors im Februar 1984 geschrieben.


      Fast alle Teile wurden zuerst im The Advent, einem vierteljährlich erscheinenden Journal in Englisch veröffentlicht, das von Nolini Kanta Gupta herausgegeben und von P. Counouma, Sri Aurobindo Ashram, Pondicherry, veröffentlicht wurde. Die meisten von ihnen wurden später in den achtbändigen Collected Works von Nolini Kanta Gupta (englische Ausgabe) vom Sri Aurobindo International Centre of Education in Pondicherry publiziert. Einige Beiträge in diesem Buch wurden nur in den Collected Works veröffentlicht. Der Beitrag „Was muss getan werden?“ wird hier zum ersten Mal veröffentlicht. Im The Advent erschienen die Beiträge in den vierteljährlichen Ausgaben zwischen 1973 und 1984. In den Collected Works erschienen sie zwischen 1974 und 1979 in einem der vier Bände der Serie:


      Volume 5. Light of Lights, 1974


      Volume 6. Sweet Mother, 1977


      Volume 7. Sweet Mother (New Talks),


      Volume 8. Vedic Hymns, 1979


      Mit einer Ausnahme (dem ersten Beitrag) wurden die Beiträge in Teil 5, “The Integral Yoga”, in The Advent, aber nicht in den Collected Works veröffentlicht, weil sie erschienen, nachdem der letzte Band jener Gesamtausgabe publiziert worden war. In Teil 4, „Talks to the Students“, waren fast alle Ansprachen an die Studenten des Higher Course des Sri Aurobindo International Centre of Education gerichtet; sie waren besonders für die Studenten des letzten Schuljahres gedacht, die die Schule verließen. Die Passagen, die die fünf Teile dieses Buches einleiten, wurden Nolinis „Observations“ entnommen, welche in Band 6 seiner Collected Works erschienen.
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